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Parlamentarismus und Wahlrecht
Von all den bitteren Erfahrungen , die das deutsche Volk in

den letzten Wochen mit seinem Reichstag machen mußte, ist
vielleicht die bitterste die, daß diesen beklagenswerten Zustän¬
den kein Ende bereitet werden kann durch Uebergang zu
einem andern Regierungssystem. Die beliebte Entschuldigung ,
daß all unser Unglück der außenpolitischen Bedrängnis ent¬
springt , muß man allerdings bei dem Erkunden der Ursachen
des parlamentarischen Tiefstandes in Deutschland beiseite
lassen . Nicht , weil diese außenpolitisch « Not zu gering ver¬
anschlagt werden soll ; aber es führt zu willenlosem Ergeben
in unser Schicksal und zur Entschuldigung aller Unfähigkeit ,
Verantwortungslosigkeit und Parteiselbstsucht , wenn man
allein in dem Schandvertrag von Versailles und der französi¬
schen Raubgier den Punkt sucht , aus dem unser Elend zu er¬
klären ist . Mag man auch absehen von dem eigenen Ver¬
schulden an der unglücklichen Entwicklung der Dinge in den
letzten Jahren, darüber sollte doch kein Zweifel bestehen , daß
immerhin noch ein Raum auch für die deutsche Politik fü?
staatsmännisckes Können und politisches
Wirken besteht. Das deutsche Volk , das langmütig und ge¬
duldig ist wie kein zweites in der Welt, verlangt wahrhaftig
nichts Unmögliches von seinem Parlament, aber die Miß¬
achtung, die es ihm in steigendem Maß in allen Bevölkerungs¬
klassen entgegenbringt, hat ihren Ursprung in der richtigen
Erkenntnis, daß es neben den Zwangsläufigkeiten doch auch
noch Wirkungsmöglichkeiten der Politik gibt , die wahrzu¬
nehmen das Parlament nur verhindert wird durch den gei¬
stigen Tiefstand , der es anszeichnek , und noch mehr
durch den Mangel an Verantwortungsgefühl
bei einzelnen Parteien und ibre Weigerung, PartÄbedürf -
niffe hinter dem nationalen Gesamtinteresse zurücktreten zu
lassen .

Soll das anders werden, so wird sich das deutsche Parla¬
ment in mannigfacher Hinsicht reckt gründlich ändern müffen .
Aber das Hauptübel , dessen Beseitigung sowohl der Re¬
form des Parteiwesens als auch der Anpassung des .parlamen¬
tarischen Apparats an die Bedürfnisse der Politik vorausgehen
muß , ist das gegenwärtige Wahlrecht . Man kann dem
Deutschen Reichstag nicht nachfagen , daß er jemals an Ueber-
fülle von politischen Ideen litt. Aber dos Zeugnis muß man
ihm ausstellen , daß er ein Wahlrecht ausfindig gemacht hat,
das alle üblen Eigenschaften , die erdacht werden konnten , ent¬
hält. Bei seiner Schastung hat vor allem der Gedanke Ge¬
vatter gestanden , die Parte rbürokratie zum unbe¬
schränkten Beherrscher des Wahlapparats zu machen und das
Aufkommen selbständiger Persönlichkeiten mit eigenen politi¬
schen Gedanken zu verhindern . Das Proportional -
Wahlsystem hat gute und schlechte Seiten . Cs paßt besser
für kommunale und provinziale Selbstverwaltungskörper,
denen vorwiegend wirtschaftliche Aufgaben übertragen sind,
als für politische Zentral-Parlamente, in denen der Kampf
der Weltanschauungen ausgetragen werden soll . Die An¬
wendung dieses Systems für den Reichstag ist deshalb ein
Fehler gewesen , namentlich in einer Zeit , die so , wie die gegen¬
wärtige , von wirtschaftlichen Interessen erfüllt wird, deren
egoistisches Streben hinter die Allgemeininteressen nur zurück¬
gedrängt werden kann, wenn der Komvf der Meinungen und
großen politischen Ideen, der zu allen Zeiten ausschlaggebend
für das Schicksal der Staaten und Völker war , die Grund¬
lage der parlamentarischen Auseinandersetzungenbildet . Da¬
durch, daß die gebundenen Listen eingeführt wurden,
ist die ungünstige Wirkung ' Proportionalwahlsystems aber
geradezu zu einem Verhau .s gesteigert worden. Heute hat
überhaupt kein Wähler m Deutschland die Möglichkeit , eine
Persönlichkeit zu wählen , der er Vertrauen entgegenbringt,
weil für den Wahlausfall der Platz entscheidend ist , den der
Bewerber auf der Liste einnimmt. Die Entscheidung hierüber
treffen aber in allen Parteien die berufsmäßigen Parteisekre¬
täre und Parteibürokraten . Auf den Parteibonzen folgen
Eine Frau , ein Beomtenvertreter , ein Handwerker und dann
ein Mitglied irgend eines Bunds oder Verbands , weil auch
solche Gruppen Stimmen zu vergeben haben. Kurz : es wird
an alle- Vertreter von bestimmten Gruppen und Interessen
gedacht, nur nicht an Persönlichkeiten mit politischer
Bildung und Charakterfestigkeit : denn das ist gerade der
Typus, den die Parteisekretäre ablehnen, weil er die unan¬
genehme Eigenschaft Hot , selbständige volitische Gedanken zu
erzeugen , die mit der Parteischablone sich meist nicht vereini¬
gen lassen. Am allerwenigsten Aussicht , gewählt zu werden,
hoben aber diejenigen Politiker , t - - neben selbständigem Den¬
ken auch noch wirtschaftliche Unabhängigkeit für sich geltend -
Wachen können , denn das ist den Parteibürokraten anv
weiften zuwider. So fübxt das herrschende Wahlsystem ganz!
Unvermeidlich zu einer Auslese der Mittelmäßigen und
^ Demagogen .

Neben Persönlichkeiten van besonderer politischer Prä¬
gung bedarf der Parlamentarismus auch noch einer gewissen
beweglich keit der seine Untrüaae bildenden Wähler-

Tagesspiegel
Die Reichsregierung wird den Dokschafierposken in Paris

demnächst wieder besehen, nachdem er ungefähr seit dem
Ruhreinsaü unbesetzt gewesen war.

Die bayerische Regierung hat den Lampfbund Deutscher
Offiziere in Bayern verboten,

Der Bahnhof vffenburg ist am Mittwoch wieder in
deutsche Verwaltung übernommen worden .

Der Vollzugsausschuß der englischen Arbeiterpartei nahm
davon Kenntnis , daß die konservative Partei die Regierung
vorläufig beibehalten wolle. In einer Entschließung wurde
ausgesprochen, daß die Fraktion der Arbeiterpartei auch
weiterhin in der Opposition im Unterhaus bleiben muffe.
Wenn sich die Notwendigkeit ergäbe, die Regierung zu bilden,
so werde dis Partei keine Koalition mit einer andern Partei
emgehen dürfen. — In England werden voraussichtlich im
Juni n. I . Neuwahlen siaklfinden.

Dem Londoner »Daily Telegraph " wird aus Konskankl-
nopel gemeldet, Präsident Muskapha Lemal -Pascha sei lebens¬
gefährlich erkrankt.

In Nordchina sind nffeder Unruhen ausgebrochen . Chi-
neflsche Truppen find bis Ehung -King vorgedrnngen. Die
Japaner haben »zum Schuh der Fremden " Truppen gs^
landet.

nassen , damit geänderten BerWünssen entsprechend auch ge-
inderte Mehrheiten durch Neuwahlen geschaffen werden kön¬
nen . Auch das verhindert unser Wahlsystem , das versteinernd
ruf die Parteien wirkt und eine Art von Versicherung gegen
Mandatsverluste darstellt . Die Rückkehr zu Einzelwahlkreisen,
Mm mindesten für einen größeren Teil der Abgeordneten,
würde manche Schäden des gegenwärtigen Wahlsystems mil¬
dern. Und wenn man nach dem englischen Vorbild gleich im
ersten Wahlgang die verhältnismäßige Mehrheit entscheiden
ließe , so würde das die Parteien zwingen, schon bei der Auf¬
stellung der Kandidaten Wahlbündnisse abzuschließen , die viel¬
leicht im Lauf der Zeit zur Verminderung der Par¬
teien führen würden , von denen wir mehr besitzen als dem
parlamentarischenSinn zuträglich ist.

Der Staat und seine Leute
Ein Sechstel des FriedensgehalkeS

Man schreibt uns aus Beamtenkreisen :
Nach der neuen Besoldungsordnung des Reichsfinanz-

ministers soll ein Schrankenwärter der Eisenbahn von 606
bis 810 Goldmark jährlich leben . Ein Negierungsrat soll
küt 2250 bis 3000 Mark jährlich auskommen. Ein ' Bot¬
schafter erhält 7026 und der Reichskanzler gar 15 000 Mark .
Was den sparsamen Botschafter oder Reichskanzler anlangk,
so ist deren » leuchtendes Vorbild " natürlich nur ein schönes
Wort: Man weiß, sie können sich helfen, und es wird ihnen
geholfen . Aber wie , glaubt man wohl , ist den Streckenwär¬
tern und den meisten Regierungsrälen zu Mute ? Solange die
Flut der Papiermark und der beständigen Nachzahlungen
trömke, wußte wohl kein Beamter , wieviel Gehalt tm Ber-
Mtnis zum Borkriegslohn er eigentlich erhielt. Man
rannte mit dem Papiergeld nach den Lebensmitteln, man
vertagte alle sonstigen Anschaffungen, auch die wichtigsten ,
and wartete geduldig auf bessere Zeiten . Nun ist die bessere
Zeit in Gestalt des wertbeständigen Gelds gekommen , und
) er Beamte entdeckt mit Schrecken , daß er in Rentenmark
nur die Hälfte seines Friedensgehalks bekommt und dies bei
Goldpreisen , die durchschnittlich etwa dreimal so hoch sind
als die Vorkriegspreise! Er erhält also ungefähr den sechsten
Teil des Gehalts , den er vor dem Krieg halte , wo er doch
mch im Vergleich mit anderen Berufen nie auf Rosen ge¬
bettet war .

Was ist die Folge dieses Rückgangs auf ein Sechstel der
Lebenshaltung? Was muß sie sein ? Antwort: Die bitterste
Not und noch Schlimmeres. Mit einem Sechstel seines
einstigen Gehalts kann der Beamte und seine Familie das

en nicht mehr fristen . Er wollte und will Opfer bringen.
Er erkennt einen vernünftigen Entbehrungsfaktor gegenüber
der Not des Staats durchaus an . Aber er geht mit einem
Sechstel seines früheren Einkommens dem Hunger und der
strankheit entgegen . Dazu kommt, daß die Wphnungs -
mieten im Februar auf Goldstand klettern werden. Na¬
türlich wird eine mit Hungerlöhnen bezahlte Beamtenschaft
trotz der verlängerten Arbeitszeit und der durch den Abbau
vermehrten Arbeitslast versuchen , sich auch durch Neben¬
erwerb zu helfen . Die Arbeitskraft des Beamten wird
zerfx 'ltkert, die Nervenkrafk vorzeitig verbraucht. Den
Schaden hat zuletzt der Staat , der am falschen Ende zu
sparen anflng . Gewiß muß jetzt an allen Ecken und Enden
des staatlichen Apparats gespart werden. Aber Len Lebens-

ankerhalt der Beamten weit unter das Existenzminimum zn
sehen , sollte sich der Staat dreimal überlegen , solange er noch
die Möglichkeit besitzt , sich durch eine großzügige Steuer¬
reform die nötigen Mittel zu verschaffen . Man schaffe die
,Partei " -Beamlen und Beamkungen ab und sehe die Nutz¬
nießer der Inflation, die Gewinner der Nolxeriode auf ein
Sechstel ihres errafften Reichtums, und man hat Beamte
die bei bescheidenen Goldlöhnen etwas leisten und einen
Staat , der sich gesund machen kann . Q.

Frauenstimmrecht und Bevölkerungsrückgang
in Frankreich

Paris » 13. Dez. Dis französische Kammer hak die Aus¬
sprach « über das Frauenstimmrecht begonnen. Abg. Roul-
leaux -Dugage brachte einen Zusahantrag ein , der die soge¬
nannte F a m ilienabstimmung verlangt . ^ Mann und
Frau , die das 21 . Lebensjahr zurückgelegt haben, sollen das
Stimmrecht erhalten , und es soll dem einen oder dem ande¬
ren , je nachdem es sich um den Hausvorstand handelt, für
jedes minderjährige Kind eine Zusatz st im m «
gewährt werden. Der Antragsteller t ilt bei seinem Antrag
auch grundsätzlich für das Frauenstimmrecht ein . Er will
dura) ihn aber auch Bevölkerungspolitik treiben . Nach fei¬
ler Ansicht würde, da die Rekrutierung im Jahr 1922
nur 250 000 Mann ergeben habe, im Jahr 1936 nur mit

' 130 000 Mann zu rechnen sein . Aus diesem Grund will «r
den Minderjährigen das Recht zugestehen , ihre politischen

. Rechte auf ihre Eltern und Vormünder zu übertragen . Nach
seiner Ansicht müsse man auch einen Ausgleich für die
Kriegsverluste schaffen , namentlich im Hinblick auf die
400 000 Kriegswitwen, denen das Recht znerkannt werden
müsse, für sich und die ihnen anvertrauten Kinder die Skaats-
geschäfte zu beeinflussen . Die Kammer hat mit 450 gegen 133
Stimmen diesen Antrag in Berücksichtigung gezogen .
Er wird also einem Ausschuß überwiesen, der ihn durchzu¬
beraten hat .

Es ist wohl kaum anzunehmen, daß dieser Antrag Ge¬
setzeskraft erlangen wird . Dagegen scheint es kaum noch
zweifelhaft, daß die Frage des Frauenstimmrechts
einen großen Kampf auslösen wird. Die -Trage des Frauen¬
stimmrechts ist für die einzelnen Parte : des französischen
ParlamenS zu einer Rechenaufgabe ge " km , in der gleichen
Weise wie in Belgien . Dort haben Sozialdemokraten
das Frauenstimmrecht für das Park / : ans den gleiche«
Gründen verweigert.

Die Regierung soll erwogen haben, die Wahlpflicht
einzuführen.

Bereits am 20 . Mai 1919 hat die französische Kammer
mit 329 gegen 95 Stimmen den Frauen das Wahlrecht zu¬
erkannt , der Senat hat es jedoch im November vorigen
Jahrs mit 156 gegen 134 Stimmen abgelehnt» diesen Antrag
in Erwägung zu ziehen .

Neue Nachrichten
Die Reichsfinanzen vor dem Zusammenbruch

Berlin , 13 . Dez. Zu der ersten Steuerverordnung , nach
der die erst im Januar fälligen Rhein - und Ruhrsteuern , die
Einkommen- und Umsatzsteuer schon am 18 . Dezember vor-
auszubezahten sind , werden alsbald zwei weitere Steuer¬
verordnungen kommen , die einen außerordentlich schweren
Eingriff in das Volksvermögen bedeuten. Zugleich wird ,
wie die Blätter berichten , die Verordnung trotz der entgegen¬
stehenden Reichsgenchtsentscheidung bestimmen , daß d i «
Hypotheken nicht auf gewertet werden dürfen,
dagegen sollen die Hypothekenschuldner , die aus
der Hypothekenentwertung Vorteile gezogen haben , ent¬
sprechend besteuert werden , so daß also das Reich üen
Gewinn der Geldentwertung für sich einzieht. Die Reichs¬
finanzverwaltung ist zu diesen schärfsten Maßnahmen ge¬
zwungen , weil der Kredit der Rentenbank jetzt schon nahezu
aufgebraucht ist und keine Mittel mehr zur Verfügung
stehen , um nur die laufenden Ausgaben der nächsten Zeit
zu bestreiten, das Reich müßte also tatsächlich seine Zah¬
lungen ein st eilen . Da aber auch die neuen Steuern
entfernt nicht ausreichen, um den Neichsbedarf zu decken ,
bemüht sich die Reichsregierung, eine Anleihe im Aus¬
land zu erhalten. Zu dem Zweck sollen d e am Vertrag
von Versailles beteiligten und die neutralen Mächte ange¬
rufen und es soll ihnen die jetzige Lage Deutschlands in ihrer
ganzen Trostlosigkeit vor Augen geführt werden.

Mitteilungen des Relchsfinanzminlsiers
Berlin, 13. Dez . Reichsfinanzminister Dr . Luther empfing

gestern abend die Vertreter der Presse und schilderte ihnen
die Finanzlage des Reichs . Das Bild , das der Minister ent¬
warf . war noch viel düsterer als die halbamtliche Darstellung,



die durch di« Nachrichtenbüros verbreitet wurde . Dr . Luther
meinte, wenn bis 18. Dezember nicht alle Zahlungen , auch
die außerordentlichen, bis zum letzten Pfennig eingehen ,
werde das Reich im Januar nicht einmal die Schutzpolizei
bezahlen können.

Das Reich und die Sachverständigenausschüsse
Berlin , 13 . Dez . Halbamtlich wird milgeteilk , die Reiche

regierung wünsche in ihrem eigenen Interesse, den Unter¬
suchungen des einen Ausschusses der Pariser Entschädigungs¬
kommission , der den angeblichen deutschen Devisenbesitz im
Ausland oder die Beteiligung deutschen Kapitals an auslän¬
dischen Unternehmungen feststellen soll , besten Erfolg. Die
Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit aber sei untrennbar
mit der Ruhr - und Rheinfrage verknüpft. Daher werde die
Regierung in Verhandlungen über die Zukunft der besetzten
Gebiete zu kommen suchen.

Drohender Streit zwischen Kirche und Staat ?
Berlin , 13. Dez . Die Verhandlungen im preußischen

Landtag über das Staatsgeseh zur Inkraftsetzung der evan¬
gelischen Kirchenverfassung sind, wie man hört , plötzlich in
ein kritisches Stadium getreten. Während die Genehmigung
der Verfassungen der kleinern Landeskirchen gesichert er¬
scheint, soll es schwierig geworden sein, für die Verfassung
der alkpreußischen Union eine Mehrheit zu finden, da sich die
Linke und ein auss ' ^ gebender Teil der bürgerlichen Mitte
trotz der beruhige! Erklärungen des Kultusministers im
Landtag nicht entschließen können, dem Gesetz ihre Zustim¬
mung zu erteilen.

Versammlungsverbot
Berlin , 13 . Dez. General v . Seeckt hat die Abhaltung

einer Reichsversammlung der Arbeitslosen und Kurzarbeiter
auf der Hasenheide bei Berlin am 16. Dezember verboten. In
Flugblättern war zur Errichtung der Diktatur des Prole¬
tariats mit Waffengewalt aufgefordert worden.

Die österreichische Skaatsgabe abgelehnk
Wien , 13. Dez . Der Nakionalrak hak gestern den Antrag

der Sozialdemokraten , für das Deutsche Reich aus der Bun¬
deskaffe 10 Milliarden Kronen zu spenden mit 86 gegen 66
Stimmen abgelehnk , dagegen den Ausschußankrag angenom¬
men , daß der österreichische Staat jede Hilfeleistung deS
österreichischen Volks für Deutschland tatkräftig unterstütze .
Namens deS Finanzausschusses erklärte Abg. Waber , eine
Spende von 10 Milliarden , gleich 700 000 alten Kronen,
würde deS Deutschen Reichs unwürdig sein . Es empfehle
sich vielmehr, von Volk zu Volk Hilfe zu bringen und nament¬
lich deutsche Kinder aufzunehmen. Damit sei mehr Sicher¬
heit gegeben , daß die Ankerstützung nicht einseitig verkeilt
werde.

Privater Nokpostdinst in Oesterreich
Wien , 13. Dez . Die Verhandlungen mit den Beamten

»nd Angestellten der Post haben noch zu keinem Ergebnis
geführt . Der Verband der Kaufleuke Oesterreichs hak einen
Notpostdienst durch Radfahrer eingerichtet, die die kauf¬
männische Post von Geschäft zu Geschäft besorgen .

Berichtigung Macdonalds
London, 13 . Dez. Der Mitarbeiter des Pariser „Matin "'

batte über eine Unterredung mit dem englischen Arbeiter¬
führer Macdonald berichtet , in der Macdonald be¬
hauptet habe , eine Gesundung der Verhältnisse in England sei
erst möglich, wenn Deutschland seine Kriegsentschädigungen
bezahlt habe. Macdonald erklärt diesen Bericht für unrichtig.
Er Hab« gesagt , ohne eine allgemeine Regelung der Ent¬
schädigungsfrage und der Verbandsschulden an Amerika
könne England nicht fortfahren , seine Schulden an Amerika
abzutragen. _

Württemberg
Stuttgart , 13 . Dez. Bom Landtag . Vom Abg.

Da rille (Bürgerp .) ist folgende Kleine Anfrage einge¬
gangen : Durch die Verordnungen des Reichs über das
Krankenkasssnwesen wird die Volksgesundheit, aber auch die
Existenz vieler Aerzte schwer gefährdet. Gedenkt das Staats¬
ministerium, bei der Reichsregierung auf Beseitigung dieser
Verordnungen hinzuwirken?

Nach Waterloo '
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzet . j 29

. Mein Vakker selig Hot Eich immer for en ' ehrliche '

Manu gehalle' : er Hot geschwore
' uff Eich , so lang Ihr bei

chm wart . Tät Ihr aach dem kaa ' Antwort gewe
'
, wenn de'r

setzt vor Eich stehe' un ' Eich froge' tät ? Andres , so gewiß
wie ich Eier Kind die Pauline gern Hab

', ich muß es wisse',
sonst werr '

ich en Narr ! "
Der Hinweis auf sein leidenschaftlich geliebtes Kind hatte

«in« seltsame Wirkung auf den Grundmüller . Einen ängst¬
lichen Blick ließ er zwischen den beiden jungen Leuten
schweifen , als fürchte er, daß das Herzensglück der Tochter
in Mitleidenschaft gezogen werden könnte, aber immer noch
lag es wie stumme Abwep . in seinem ganzen Wesen . Da
richtete sich auch Pauline empor und ihre Hand auf des
Vaters Schulter legend , sagte sie mit tränenerstickter
Stimme :

.Vatter , sagt
's ihm , Ihr seht jo , er kut's nit annerscht!

Was kann 's dann aach Schlimmes sein ? "

. Kinner," entgegnete der Bestürmte verzweiflungsvoll,
. Ihr zwingt mich un' bereut 's noochher mehr, wie ihr Hoor
uff dem Kopp habt , wenn ich eich de' Wille' tu '

! "

. Dann muß ich
's erst recht wiffe '

! " drängte Hansjörg .
.Was Hot meiner Mutter den Schrecke ' eingejagt? " Heraus
damit. Andres , wenn ich nit glaawe'

soll, daß Ihr etwas uff
dem Gewisse ' habt ! "

. Ich Hab
' nix uff dem Gewisse '

, awer bei Mutter ! " ent¬
fuhr es dem Müller rasch . Das fast drohende Auftreten
Hansjörgs und dessen Zweifel an seiner Rechtlichkeit hatten
den sonst stillen Mann heftig erregt . . Der Rodeberger Hof
ts' uff dein' Stiefbruder verschriewe' wor'n : ich war uff dem
Amt dabei! So , jetzt waaßt du's, jetzt loß mir mei ' Ruh '

! '

Erschrocken taumelte Hansjörg zurück . Was er leise ge¬
ahnt hatte — es bestätigte sich in voller Wirklichkeit . Im
ersten Augenblick vermochte er das Ungeheuerliche nicht zu
erfassen. Die Mutter hatte gelogen und betrogen, um ihm
d«S ganze Erbteil zuzuwenden! And die Leute wußten das!

Stuttgart , 18. Dez. Staatliche Darlehensbürg¬
schaft . Das Staatsministerium hat den Entwurf eines
Gesetzes über Bürgschaft des -württ . Staats für Darlehen zuE
Sicherstellung der Brot - , Kartoffel- und Lebensmittelversor¬
gung überhaupt und zur Aufrechterhaltung der landw . Er¬
zeugung dem Landtag zugestellt .

Brokpreisabschlag. Ab 14. Dezember kostet in Stuttgart
Markenbrot 300 (bisher 330) Milliarden , 75 v . H . Schwarz¬
brot 350 (380) , Weißbrot 440 (460) Milliarden das Kg -,
ein Brötchen 30 (35) Milliarden .

Der Preis für Schweinefleisch ermäßigt« sich auf 1 .40
(1 .50) das Pfund . , „

-i ' ^ »

Eßlingen . 13. Dez. Preiswucher mit Christ¬
bäumen . Die Polizeidirektion hat den Gärtner Georg
Birkhold wegen Preiswuchers mit Christbäumen festge¬
nommen. Er verkaufte Christbäume zum Preise bis zu 7
obgleich der unter Zugrundelegung der Gestehungskosten
und eines angemessenen Gewinns berechnete Durchschnitts¬
preis nur 1 .40 beträgt . Gegen Virkhold ist beim Mili¬
tärbefehlshaber die Schutzhaft beantragt .

Zuffenhausen, 13 . Dez. Hier wurde eine Dolksbibiliothek
von vorerst 1600 Bänden (Bestände des Handels- und Ge-
werbevereins , der Gewerkschaften , des Naturheilvereines
Asw .) in einem städtischen Lokal eröffnet. Die Bücherei soll
mit einer Schreib- , Lese- und Wärmeftubs verbunden
werden.

Neckarsulm , 13 . Dez. Bubenstreich . Die Sporthütte
des Sportvereins wurde dieser Tage aufgebrochen . An den
darin sich befindlichen Gegenständen wurden Zerstörungen
und Beschädigungen verübt . Die Türe zur Hütte wurde
zertrümmert , Verbands- und Werkzeugkasten teilweise ver¬
nichtet. Es scheint sich um einen Racheakt zu handeln.

Werkershelm , 13. Dez . Aiemendiebe . Bei Röt -
klngen stellte der Landjäger zwei schwerbepackke Handwerks¬
burschen . Der eine warf seinen Pack weg und entfloh, der
andere konnte festgenommen werden. Die Strolche führten
vier wertvolle Treibriemen mit sich , von denen sie einen in
Weil, ersheim, die drei andern in der Braueret in Schäfters -
heim gestohlen hatten .

Reutlingen . 13. Dez. Kraftwerk . Im Wettbewerb
mit einem ähnlichen Plan der Stadt Tübingen wurde der
Stadt Reutlingen von der Kreisregierung das Nutzungsrecht
der Wasserkräfte des Neckars für ein zwischen Kirchentellins¬
furt und Lustnau zu errichtendes Kraftwerk zugesprochen .
Das Werk wird gemeinsam mit der Gemeinde Kirchentellins¬
furt erbaut und betrieben und ist innerhalb zweier Jahrs
fertigzustellen .

Nehren OA . Tübingen , 13 . Dez. Milde Strafe .
Die wegen Wilddieberei angeklagten Wilh. Neth und Ernst
Kuttler wurden vom Amtsgericht Rottenburg zu 21 bezw .
24 Tagen Gefängnis verurteilt . Bekanntlich hatte einer da¬
von nach der Festnahme in Ofterdingen den Polizeidiener
im Rathaus eingesperrt, während er selbst entfloh .

Schwenningen, 13 . Dez Urbarmachung des
Moors . Vom Kulturamt Rottweil ist dem Gemeinderai
der Vorschlag zur Urbarmachung des Schwenninger Moors
zugegangen, wodurch 60 bis 70 Hektar Wiesland gewonnen
werden könnten . Der Ertrag von Heu und Oehmd wird aus
jährlich 1000 Ztr . berechnet , womit etwa 100 Stück Großvieh
mit einer Milcherzeugung von 200 000 Liter ernährt werden
könnten. Der Verein für Förderung der Moorkultur hat die
Beschaffung eines Moorpflugs in Aussicht gestellt.

Ehingen a. D., 13 . Dez. Mehlspende . Die Haupt¬
versammlung der Landw . Bezugs- und Abfatzgenoffenschaft
beschloß, von einer Gewinnverteilung abzusehen und dafür
auf den Geschäftsanteil 1 Pfund Weizenmehl an den Be-
zirkswohltätigkeitsverein abzuliefern. Es dürfte sich um 47
Zentner handeln.

Baden
kartzr vhe, 13 . Dez. Der verheiratete Maschinist Hans

Spin dl er in Piorzheim stahl in einer dortigen Fabrik
eine erhebliche Menge Gold und Silber , das dann der
Schreiner G . Klais als Hehler verkaufte. Beide Ange¬
klagte wurden von der Strafkammer zu je 1 Jahr Gefäng¬
nis verurteilt . — Weaen bedeutender Scheckfälschungen traf

Auch Anne Margret , die er einst so angeschwärmt hatte —
heiß wallte die Scham in ihm auf . Von ihr hatte "s Konrad
Werner erfahren — vielleicht das ganze Dörf ! Da ging er
einher , mit hochgehobenem Kopf in seinem Bewußtsein als
reicher Erbsohn und die Leute grüßten ihn mit der Ehrfurcht,
die der Besitz einflößt und hinter ihm zischelten sie sich ein¬
ander zu : . Was der sich so dick tut mit dem , was ihm von
Rechts wegen gar nicht gehört! "

Die Szene am Sterbebett seines Vaters fiel Hansjörg ein ,
als der Kranke ihm die Hand so fest preßte und mit inniger
Bitte ihn beschwor , sich durch seinen Leichtsinn nicht zu einer
wirklichen Anredlichkeit Hinreißen zu lassen .

. Bleib ' brav , Hansjörg , mach' unser'm Name ' kaa '

Schand'
! " hatte der Sterbende gesagt. Die Morte hatten sich

wie mit glühendem Griffel in sein Herz eingegraben und
hatten ihn vor mancher Torheit bewahrt , die bei ihrem Be¬
gehen nur einen Schein von Anrecht zeigte . Hatte er auch
manche Dummheit im Leben begangen — einen wirklich
schlechten Streich konnte sich der Bursche nicht vorwerfen:
er hakte die Mahnung des sterbenden Vaters beherzigt und
durfte mit reinem Sinn dereinst vor ihn treten . And jetzt!
Durch die Mutter war die Schande auf den ehrlichen Namen
Schilling geladen worden: über seinen Kopf hinweg, ohne
ihn zu fragen , hakte sie bewirkt , daß der Rodenberger Hof
an ihn fiel — unrechtmäßigerweise an ihn fiel ! Was sollte
nun werden? War er von dieser Stunde an nicht teilhaftig
des Betrugs , wenn er als Wissender schwieg und konnte er
alles offenbaren und wieder gut machen , ohne die eigene
Mutter vor den Richter zu bringen? Ein Sturm von wider-
streitenden Empfindungen tobte durch sein Inneres . Mit
einem weher^ Stöhnen ließ er sich auf den , von der Mutter
vorhin verlassenen Stuhl niedersinken und verhüllte das Ge¬
sicht mit beiden Händen.

. Ich Hab
' dir' s jo gesagt ! " hob der Müller jetzt wieder an,

. jeh
' reuk 's dich , daß du mich gequält host, bis ich des Maul

uffgekan Hab
'
! "

. Naa , mich reuk's nit ! " schrie Hansjörg emporfahrend.
. Jetzt waaß ich , was ich zu tun Hab

'
. Die Mutter muß mir

Red ' un' Antwort steh
'n, oder —

den 25jahrigsn Klaviermacher Friedrich Edelmann aus
Hcilbronn eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 8 Monaten .

JMnZen b . Eppingen , 13 . Dez. Bei der Bürgermeister-
roahl wurde Landwirt Adolf Kauzmann mit großer Mehr¬
heit gewählt : der bisherige Bürgermeister Jakob Stupp
unterlag .

Heidelberg, 13. Dez. Auf eine Anfrage der Handels¬
kammer teilte das bad . Justizministerium mit, der Bsamten-
abbau werde auch die Aufhebung von Gerichtsbehörden nötig
machen , doch werde sich erst nach der vom Reich zu regelnden
Vereinfachung der Gerichtsverfassung entscheiden lassen ,
welche Gerichte in Frage kommen . Es steht also noch nichc
fest , ob das Landgericht Heidelberg aufgehoben wird.

Acht junge „Erwerbslose" hatten "am 25 . Oktober in
Kirchheim stark gezecht , geraucht usw . Zuletzt verübten
sie Ruhestörungen schlimmster Art und gingen gegen die
Polizei tätlich vor . Das Schöffengericht verhängte über die
Burschen Gefängnisstrafen von 3 Wochen bis 6 Monaten .

Mannheim , 13 . Dez. Die Beleidigungsklage des Ministers
Remmele gegen die kommunistische „Arbeiterzeitung" hier
ist nun zum Austrag gekommen . Remmele war vorgeworfen
worden, daß er den kommunistischen Selbstschutz verbiete ,
während er zugleich die Bildung sozialdemokratischer Schutz¬
trupps begünstige . Der Minister/ gab bei feiner kommissari¬
schen Vernehmung an , bei den sozialistischen Schutztrupps
habe es sich um „Saalschutz " für Versammlungen gehandelt .
Wegen dieses Mißverständnisses wurden die beiden Ange¬
klagten , der Metallarbeiter Otto Weinbrecht aus Rastatt
und der Schriftleiter Abg . R i t te r zu je 100 Eoldmark Geld¬
strafe verurteilt .

Etlsnheim , 13 - Dez . Die Skadkverwaliung hak denjenigen
Einwohnern , die den Aufenthalt in Gastwirtschaften nicht
mehr erschwingen können, den Rathaussaal zu Zu -

'
sammenkünften zur Verfügung gestellt . Jetzt hoben sich auch
die Frauen bei der Stadtverwaltung gemeldet , die ebenfalls
einen Raum für ihre Zusammenkünfte wünschen .

Arerburg, 13. Dez. Der Uhrmacher Albert Ruf in Ba- -
fel schmuggelte feit 1919 mit Hilfe eines deutschen Eisen-
bahnschafsners , eines Eisenbahninspektors und eines Ran - ,
giermeisters, die in Basel ihren Dienstsitz hatten , weit über
2000 goldene Herren- und Dcimcnuhren und über 1300
Uhrwerke in das deutsche Gebiet. Die Schmuggler und eine
Anzahl, Abnehmer erhielten Gefängnisstrafen von 3 , 4 und
5 Monaten Die Hehler von 14 Tagen bis sechs Wochen.
Sämtliche Sünder haben je 10 Billionen Buße zu zablen .
Ruf , der Zur Verhandlung vor der Strafkammer nicht er ,
schienen war , wurde ' feiner Sickcrtzr

'
.ttte '

.stung von
'
456>

'
Schweizer Franken verlustig erklärt.

Lokales .
Wildbad , den 14 . Dez. 1923 .

Linden - Lichtspiele . Am kommenden Sam -tag und
Sonntag kommt in den Li -Li ein glänzendes Programm
zur Borführung . Als Hauptstück läuft ein Oberbayer .
Gedirgsfilm , gespielt von Raver Terofal 's Schlierseer, be¬
titelt „Das Glöckerl von Birkenstein "

, ein ergreifendes
bayr . Volksstück , in dem so recht die Sitten , Gebräuche
und Eigenarten der Oberbayern zum Ausdruck kommen .
In spielerischer Hinsicht ist der Film einzig in seiner Art ,
was jchon genügend die Mitwirkung von Terofals Schlier-
seeru beweist . Was die Natur -Aufnahmen anbetrifft , so
wird der Film darin wohl von keinem anderen Gebirgs -
stlm übertroffen werden tonnen , ebenso in der Klarheit
der Bilder . Als Beiprogramm läuft ein 4aktiges Gesell¬
schafts-Drama , betitelt „Fürst S . S " , in welchem bekannte
Berliner und Wiener Schauspieler die Hauptrollen inne
haben . Alles in allem ein Programm , bei dem alle Be¬
sucher auf ihre Rechnung kommen werden . / .

Evang . Gottesdienst . Sprollenhaus , 3 . Advent 2 Uhr
Predigt : Sladtvikar Keidel. Im Anschluß Beichte und
hl . Abendmahl . Christenlehre.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Er¬
nährung , Wohnung . Heizung , Beleuchtung und Bekleidung )
beläuft sich für den 10. Dezember auf das 1262-milliarden-
tacke der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1515-

Damit stürmte er zur Stube hinaus , ohne darauf zu
achten , daß Pauline ihn zurückhalten wollte und war in
wenigen Augenblicken an einer Wendung des nach Dorn¬
schied führenden Fahrwegs verschwunden. —-

Ein fernes Murren des Donners kündigte eben das
heranziehende Gewitter an , als Hansjörg nach atemlosem
Laufe den Aodenberger Hof erreichte und ohne weiteres in
die Wohnstube trat , an deren Fenster die Mutter mit blei¬
chem Gesicht saß und die dunklen Wolken betrachtete, welche
vom westlichen Horizont immer näher heranzogen. Langsam
wandte sie den Kopf nach dem Eintrekenden und maß den¬
selben mit einem lauernden Blick, als wollte sie ergründen,
ob der Sohn von dem Grundmüller Aufklärung über die
Ursache ihres plötzlichen Schwindelanfalls erhalten hatte.
Als sie den angstvoll gequälten Ausdruck in den Zügen des
Burschen gewahrte, da wußte sie genug und ohne Hansjörg
Zeit zu einer Frage zu lassen, begann sie höhnisch :

-No , du host's jo eilig gehabt noochzukomme '
! Es wun -

nert mich nur , daß sie dich so schnell fortgelofse
' hawe'

! Die
sauwer Mamsell , wo sich nit schämt —'

. Mutter, " unterbrach sie Hansjörg erregt,, . ich sag
's

Eich noch emol , loßt mir des Mädche ' in Ruh ' ! Ich loß ' nix
uff die Pauline Kumme'

, aach von Eich nit ! "

. So , du willst mir des Maul verbiete' ? Des möchk
' ich

doch sehe ' ! "
Mit unheimlicher Ruhe erhob sich die Bäuerin von ihrem

Platz und trat ihrem Sohn entgegen.
. Hier bin ich Herr im Haus , un' wenn du glaabst, du

könnk '
st mich unkerducks '

, weil du dir bei 'm Vetter e' frech -
Maul angewöhnt host, dann bist du uff dem Holzwege
moogst du dich noch so rawiat anstelle '

! '
Der gebieterische Ton , mit welchem die Bäuerin sprach,

verfehlte auf den aus allen Fugen seines gewohnten Den¬
kens gerissenen Sohn gänzlich seine Wirkung . Im Gegen¬
teil erinnerte ihn derselbe an sein jahrelanges Sichducken
und Nachgeben und erregte deshalb seinen Zorn auf das
äußerste. Dennoch zwang er sich zur Ruhe und nur sein
fahles Gesicht und die unheimlich flackernden Augen zeugten
von seiner inneren Erregung . (Forst . (§lqk4

/



milliardenfache ) ist demnach
' eine Abnahme von 18^

Prozent zu verzeichnen .
Die Großhandelsindexziffer vom Stichtag des 11 . Dezem¬

ber ergibt eine weitere Senkung ihres Coldstands (1913
dis 100) auf 127,4 und in Papiermark bei einem amtlichen
vollarkurs von 4,2 Millionen auf Las 1274,5 - milliardenfache
bes Friedensstands und sonach gegenüber dem Stand vom
4 Dezember ( 133,7 Gold bezw . das 1337,4milliardenfache )
um ^,7 Prozent . Von den Hauptgruppen sind Lebensmit-
iel im Großhandel um 7,6 Prozent auf 112,5 Gold , davon
die Gruppe Getreide und Kartoffeln um 9,8 Prozent auf
87,3 Gld. Jndustriestoffe um 0,4 auf 155,4 Gold zurückge¬
gangen. Die Gruppe Kohlen und Eisen blieb mit 160,1 Gold
unverändert. Die Indexziffer für Einfuhrwaren sank um
8,9 Prozent auf 155,7 Gold, die der Jnlandwaren um 4,9
Prozent auf 121,8 Gold.

Postsache. Am Montag , den 24 . Dezember sollen die
Postschatt' r im allgemeinen um 4 Uhr nachmittags geschlossen
und der Zustelldienst beendet werden. Die Briefkastenleerung
wird in der Hauptsache um 7 Uhr abends erledigt sein .

Die Eisenbahn als Sparkasse. Vom Montag an sollen an
den Schaltern der Rcichseisenbahnen „Reisegutscheine " zu 2
und 5 Mark verkauft werden, die bei allen Zahlungen an die
Eisenbahn , auch bei Auslandsreisen , von den Eisenbahnstellen
angenommen werden. Der Zweck soll — neben der Zu¬
führung von Barmitteln an die -Bahiwerwaltung — der
sein , daß die Bevölkerung Gelegenheit habe, für eine beab¬
sichtigte Reise in Teilzahlungen zu sparen.

Vorsicht mit fremden Noten! Aus Leserkreisen wird uns
geschrieben : Fast täglich kann man in den Zeitungen lesen,
daß Geschäfts - und Privatleute ausländische Zahlungsmittel
(Devisen) zu Kursen annehmen oder Beträge dafür zahlen,
die weit über den Wert des fremden Gelds hinausgehen. So
brachte mir gestern ein Kunde einen ungarischen 100-Kronen-
Schein, für den er 20 Mark gegeben hatte , während dieser
nur 2 Pfennig wert ist ; ein anderer hatte für österreichische
Kronen 3 Billionen statt des Werts von nur 3 Milliarden
gezahlt. An anderer Stelle wurden Rubel für Kronen ange¬
nommen , und dergl. mehr. Damit nur einige Fälle aus der
großen Zahl der „Rein "fälle , die viele erlebt haben, weil sie
sich auf ein Gebiet begaben, das ihnen gänzlich unbekannt
und daher für sie ein ganz gefährliches Glatteis ist , denn nicht
nur durch die falsche Bewertung fremden Gelds, sondern auch
Lurch die Annahme gefälschter oder außer Kurs gesetzter frem¬
der Noten hat schon mancher recht empfindliche Verluste er¬
litten.

Entschädigung für Pferdeverluske . Der Höchstbetrag der
Entschädigung für Pferdeverluste infolge von Kopfkrankheit
oder ansteckender Blutarmut ist mit Wirkung vom 15 . 12. 23
ab festgesetzt worden auf 180 Goldmark zuzüglich 25 v . H. des
Wertes derjenigen Teile des Tieres , die dem Besitzer gemäß
den polizeilichen Anordnungen zur Verfügung bleiben .

Friede zwischen Aerzlen und Krankenkassen in Sicht . Dic
Verhandlungen im Reichsardeitsministerium scheinen zu
einer Einigung zwischen Aerzten und Krankenkassen führen
zu wollen. Damit würde der gegenwärtige vertragslose Zu¬
stand zwischen beiden Parteien sein Ende erreichen .

Erwerbslosenfürsorge. Die Höchstsätze der Erwerbslosen¬
fürsorge betragen in der laufenden Woche je nach Ortsklasse
in Milliarden Mark : für männliche Personen über 21 Jahren
700—550 , unter 21 Jahren 420—330 ; für weibliche Personen
über 21 Jahren 560—440 , unter 21 Jahren 330—270 ; die
Familienzuschläge für den Ehegatten 190—160, die Kinder
und sonstige unterstützungsberechtigteAngehörige 140—110.

Die Bedeutung der Vitamine des Obstes
Von Dr . meb. A. Reiche

Wenn man früher den Nährwert eines Nahrungsmittels
feststellte , so berechnete man ihn nur nach dem Gehalt an
Eiweiß , Fett , Kohlenhydraten und Salzen . Diese Stoffe hielt
man allein notwendig für die Ernährung des Menschen .
Sicherlich bilden sie auch die Grundlage für den gesamten
Stoffwechsel. Eine bestimmte Menge Eiweiß hat der mensch¬
liche Körper unbedingt nötig, denn ohne Eiweiß ist ein Zell-
ousbau , ein Wachstum unmöglich . Eiweiß kann nur in sehr
beschränktem Maße durch Fett und Kohlenhydrate ersetzt
werden . Will man aber den Menschen nur mit den oben
angegebenen Nahrungsstoffen ernähren , so würde man bald
Schiffbruch erleiden . Es ist ja bekannt, daß unter der Be¬
satzung von Segelschiffen , die längere Zeit von Salzfleisch
oder Konserven leben müssen , weil das Schiff einen Hafen
nicht anlaufen kann, Krankheitserscheinungen auftreten, wie
Blutungen aus den verschiedensten Teilen des Körpers . Ein
ähnliches Krankheitsbild beobachten wir auch bei Kindern,
die zu lange mit sterilisierter oder konservierter Nahrung er¬
nährt werden. In Japan gibt es eine Krankheit (Beriberi) ,
die bei den Menschen auftritt , deren Nahrung vorwiegend
aus geschältem Reis bestanden hat.

Solche Erscheinungen sind darauf zurückzuführen , daß be¬
stimmte Stoffe in der Nahrung fehlen . «Ätzt man sie aber
derselben wieder zu , dann heilt auch die Krankheit. Nach
neueren Untersuchungen üben dieselben Stoffe , die Skorbut
zur Heilung bringen, auch einen wesentlichen Einfluß auf die
Blutzusammensetzung aus . So nimmt die Menge des roten
Blutfarbstoffs sowie die Zahl der roten Blutkörperchen in
beträchtlichem Maß zu.

Da diese Stoffe aber bei Verbrennung keine Warme er¬
zeugen , so sind sie lange Zeit hindurch theoretisch vernach¬
lässigt worden . Auch heute hat man sie noch nicht einwand¬
frei isoliert feststellen können . Man nennt sie Vitamine oder
auch akzessorische Nährstoffe . Sie haben ihren Sitz besonders
in den Schalen der Getreidekörner, im Gemüse und im Obst
Man kann wohl annehmen, daß die Hauptbedeutung des
rohen Obstes als Nahrungsmittel in seinem Gehalt an Vita¬
minen besteht.

Leider wirken diese Stoffe aber nur im rohen Obst, denn
durch längere Einwirkung von Hitze , sowie auch durch Zusatz
verschiedenster chemischer Mittel werden die Vitamine zer¬
stört oder doch in ihrer Wirksamkeit sehr gehemmt . Daher
kann ein großer Teil der Obstkonserven der wichtigsten Auf¬
gabe des Obstes , der Ernährung des menschlichen Körpers
Mit Vitaminen , nicht gerechnet werden. Das ist ein schwerer
Mißstand der ganzen Odstkonservierung . Wer gesehen hat,
welch günstigen Einfluß die Gabe von rohem Obst- oder
Temüsepreßsaft auf die Gesundheit und auf das Wachstum
kleiner Kinder hat , der muß diesen Mißstand sehr bedauern.
Man nimmt ja auch an , daß Vitaminmangel von ursächlicher
Bedeutung für die Entstehung der kindlichen Rachitis ist.

Cs wird Sache der Industrie und der wissenschaftlichen
Forschung sein , Mittel und Wege ausfindig zu machen , die es
gestylten, den im Obst befindlichen Vitamingehalt in zweck¬
mäßiger Weile für die menschliche Ernährung nutzbar zu

Machen. Me "
schon erwähnt , zerstören Hitze »nd bestimmte

chemische Zusätze die Vitamine . Gärung dagegen scheint ihre
Wirksamkeit nicht zu beeinträchtigen. Es ist nur die Frage ,
ob nicht der bei der Gärung entstehende Alkohol von un¬
günstigem Einfluß auf die Wirksamkeit der Vitamine ist.
Anderseits ist auch ihre Widerstandsfähigkeit in den ver¬
schiedenen Obst- und Gemüsearten eine ganz verschiedene . So
sollen z. B . die in den Tomaten sich befindlichen Vitamine
Konservierungsmethoden gut überstehen. Daß es möglich ist,
vitaminhaltige Konserven herzustellen , geht aus der fabrik¬
mäßigen Herstellung von Mohrrübensaft zur Behandlung
kindlicher Krankheitszustände hervor. Ich möchte besonders
anraten , Untersuchungen und Versuche darüber anzustellen ,
ob es nicht möglich ist , aus den Schalen der Aepfel und
Birnen , die ja doch mehr oder weniger als Abfall bei der
Obstkonervierung zu betrachten sind , vitaminhaltige Konser¬
ven herzustellen , z. V . durch ein Kaltverfahren . Dadurch
könnte der Mangel an Obst , unter dem unsere Jugend heute
so sehr zu leiden hak , wohl etwas behoben werden, besonders
wenn es sich erreichen ließe , daß die Erzeugnisse recht wohl¬
feil abgegeben werden könnten .

Allerlei
Straferlaß . Der demokratische Abgeordnete Dr . Skruve

in K> l war wegen Beleidigung des früheren Korvektenkapi-
tä ,s Tholens , dem er Feigheit bei dem ersten Seekampf mit
den Engländern in der Helgoländer Bucht vorgeworfen hakte,
vor längerer Zeit zu 2000 Mark Geldstrafe verurteilt wor¬
den, weil er das untergehende Schiff, den Kreuzer .Mainz " ,
verlassen habe, als noch andere Leute der Besatzung an Bord
waren . Das preußische Staatsministerium hat dem Ange¬
klagten die Bezahlung der Geldstrafe erlassen .

Woher stammt das Wort Tarif ? Ein Londoner Blakt
erinnert daran , daß das Wort Tarif arabischen Ursprungs
ist und soviel wie Rechenkunst bezeichnet . Die nach Spanien
eiugewanderken Araber nannten die bei Gibraltar eingerich -
tele Zollstelle Tarif , weil hier das Passagegeld für die Schiffe,
die von einem Meer ins andere fuhren, erhoben wurde.
Daher rührt auch der Name des Kap Tarif « her, in dessen
unmittelbarer Nähe sich diese Zollstelle befand, und das, wie
bekannt , Europas südlichsten Punkt bildet.

Wie schnell sich die Zeiten ändern ! Anfang Oktober kaufte
eine Frau in Wiebelstede (Oldenburg) eine Kuh für 50 Mil¬
liarden Mark mit Zahlungsfrist bis zum 1 . Dezember . An
diesem Tage bezahlte sie den Preis richtig . Der Empfänger
des Geldes mußte noch viermal so viel zulegen , um sich für
seine Kuh ein Ci kaufen zu können .

Die größte Talsperre Mitteleuropas . Zwischen Freistein
und Znaim in Mähren wird das Tal der Thaya durch Tal¬
sperren in das größte Stauwerk Mitteleuropas verwandelt.
Durch die Talsperre wird sich ein See von 20 Km . Länge bil¬
den . Das an der Sperrmauer geplante Elektrizitätswerk wird
25 Millionen Kilowattstunden liefern . Während die bisher
größte Talsperre Mitteleuropas , die Vorbeltalsperre in
Deutschland , 50 Millionen Kubikmeter faßt, wird die Tal¬
sperre an der Thaya einen Fassungsinhalt von 170 Millionen
Kubikmetern haben.

Die Hamburger Schiebungen. Heber dis großen Schie¬
bungen und Steuer - und Zollunkerschlagung in chemischen
Fabrikaten , die kürzlich in Hamburg aufgedeckt wurden,
wird weiter mitgeteilt, daß in die Betrügereien nicht eine
einzige wirkliche Hamburger Firma verwickelt ist - Die Be¬
teiligten sind fast durchweg Leute , die nach der Revolution
in Hamburg sich niedergelassen und dort Schieber- und andere
dunkle Geschäfte , dabei allerdings auch Niesengewinne ge¬
macht haben. Die Ilebeltäker sind meist erst in den letzten
Jahren in Deutschland zugezogen . Das muß zur Ehre des
alten Hamburger Handels festgestellt werden. Die Unter¬
schlagungen gehen hoch in die Millionen Goldmark.

24V Billiarden geraubt. Auf der Fahrt von Frankfurt
nach Wiesbaden wurde ein Kraftwagen , in dem für die
Reichsbankstelle 320 Billiarden Reichsbanknoken befördert
wurden, abends noch auf der Landstraße im besetzten Ge¬
biet von zwei anderen Kraftwagen , die mit Räubern besetzt
waren , überfallen und ausgeraubk. Den Wegelagerern fielen
240 Billiarden , bestehend aus Zwei-Billionenscheinen, in die
Hände; 80 Billiarden , die gut versteckt waren , entgingen dem
räuberischen Zugriff .

Lumpen haben in der Kunsthandlung Pernitzsch in Leipzig
einen Einbruch gemacht und in Heller Zerstörungswut elf
wertvolle Oelgemälde vollständig zerschnitten , nachdem sie

, eine Flasche Kirschengeist geleert hatten . Die Flasche ließen sie
zurück. Im übrigen haben die Kannibalen nichts geraubt.
Unter den zerstörten Bildern befindet sich eine schöne Dar¬
stellung aus dem Wieslauftal ven ter Hell.

Gasvergiftung . Durch unvorsichtige Handhabung der Gas¬
leitung am Kochherd sind in Leipzig drei Personen nachts in
ihrer Wohnung erstickt .

Großer Kirchendiebstahl . Aus der berühmten Kathedrale
von Covadonga (Spanien ) haben Diebe Wertgegenstände im
Betrage von acht Millionen Franken geraubt.

Meteorologisches . „Trudchen, was ist Wind ?"
„Wind ist

Luft, die es eilig hat !" (Brummbär .)
Das Aergste . „Es ist doch entsetzlich , wie ein Mensch in

Sem Konzert so schnarchen kann .
"

„Und noch dazu einen Ton zu tief.
" (Jugend .)

Pulsschlag und Lebensalter. Die Zahl der Pulsschläge
ist häufig auch bei ganz gesunden Menschen ganz verschieden .
Doch läßt sich das Gesetz aufstellen, daß der weibliche Puls¬
schlag immer schneller ist als der männliche, und daß das
Tempo des Pulses während der Dauer des Lebens sich im¬
mer mehr verlangsamt. Man kann sogar aus dem Puls¬
schlag eines Menschen sein Lebensalter berechnen . Bei neu¬
geborenen Kindern hak der Puls in der Minute 160 Schläge,
wenn es Mädchen , und 150, wenn es Knaben sind. Im Alker
von 4—5 Jahren betragen die Pulsschläge bei Mädchen nur
noch etwa 110, bei Knaben 100 in der Minute . Der durch¬
schnittliche Pulsschlag des vollentwickelten Menschen beträgt
-wischen 95 und 90 . Frauen und Männer in reiferem Alter
haben 80 und 75 Pulsschläge in der Minute ; bei alten Leuten
beträgt der Pulsschlag meist nur 60 und 50 . Bei alten Frauen
wird diese Zahl nur sehr selten unter 50 herabsinken, aber bei
Ilten Männern hak man die Verminderung der Pulsschläge-
unter 50 häufig beobachtet . Eine große Ausnahme ist es ,
w ' nn der Pulsschlag Navoleons im besten Mannesalter nur
mit 44 Schlägen in der Minute angegeben wird.

Ein „schwarzes Fest". Die größte Negerhochzeit , die wohl
.» ,mttfand , ist dieser Tage in Neuyork gefeiert worden. Sie
fand statt zwischen einem Fräulein Robinson aus Neuyork
und einem Dr . Iakson aus Chicago . An der Hochzeit nahmen
9000 Neger als Gäste teil . Die Feier war eine Kundgebung
der Negerraffe. Die Braut ist die Enkelin einer Frau gleichen
Namens , die ein Riesenvermögen durch den Betrieb eines

. Frisierlodens erworben hatte , indem sie die Locken auf dem

Negerhaupt beseitigt«. Dem amerikanischen Neger ist nämlich
viel daran gelegen , dieses Rassenmerkmal loszuwerden, und
da Frau Robinson ein wirksames praktisches Verfahren er-
funden hatte , so strömten die Neger in Scharen zu ihrer»Laden. Die Frau hatte in kurzer Zeit ein Vermögen von
250 000 Pfund erworben . Sie kaufte sich dafür eine Villa in
einem der vornehmsten Vororte von Neuyork und hinterließ
ihren Besitz mit der testamentarisck n Bestimmung , daß «r
Siemals in den Besitz eines weißen T mnes übergehen dürfe

Grubenunglück. Bei einem Grubenbrand aus den stackt-
lichen Delbrückschächten in Hindenburg (Obersckffesien ) er¬
folgte eine Explosion . 132 schwerverletzte Bergleute wur¬
den dem Krankenhaus zugeführt. Drei werden vermißt.

Bei einem Eisenbahnunglück in der Nähe von Buffal »
sVer . Staaten ) wurden 9 Personen getötet, 5 schwer ver¬
letzt.

Christrosen. Während die ganze Natur draußen im Win¬
terschlaf liegt, regt sich als einzige Pflanze im Wald zwi¬
schen Moos , Laub und Flechten jetzt die Christrose , auch
Christwurz genannt . Ihre anfänglich weißlich -grüne Wurzel
nimmt im Lauf des fortschreitenden Winters allmählich röt¬
liche bis dunkelgrüne Färbung an und gegen Weihnachten er¬
schließt dann die Christrose ihre blaffen, weißlich-grünen Blü¬
ten, die in Form und Farbe viel Aehnlichkett mit denen der
Anemone haben-, Im Gegensatz zu letzterer ist die Christrost
jedoch eine viel seltenere Pflanze in unseren heimischen Wäl¬
dern. Nicht vielen wird es bisher befchiedsn gewesen sein,
sie draußen zwischen Schnee und Eis , tief im Wald , blühend
entdeckt zu haben. Wem jedoch der Zufall gerade dazu ver»
hilft, der wird sich gerne eine solche Blüte als Andenken für
die Wintertage mit heimnehmen, denn nichts berührt seltsamer
und unmittelbarer , als der Anblick einer solchen Blüte in¬
mitten einer vollständig abgestorbenen und von Schnee und
Eis bedeckten Natur .

ep. Erfreusiche Anfänge. Reiche Spende» an Lebens¬
mitteln wurden in den letzten Wochen den Kirchengemeinden
der größeren Städte für die Notleidenden durch die Win¬
terhilfe des Evang . Volksbunds zugeführt. Viele Zent¬
ner , ja aus einem Oberamt ein ganzer Eisenbahnwagen voll
Kartoffel, Kraut , Hülsenfrüchte , Aepfel, Dörrobst, Mehl kamen
und kommen noch, von der Eisenbahn als Liebesgaben fracht¬
frei befördert, auf den Güterbahnhöfen cm , um schnellstens
gewissenhaft verteilt zu werden. Besonders schön war es,
wenn die Spender selbst einen Vertreter mitschicken konnten,
der bei der Verteilung Einblick gewann in die beschenkten
Familien und seine Eindrücke uitti Erfahrungen dann den
Gebern mitteilke . Mo sich Einzelne in einer Landgemeinde
so persönlich einfetzen konnten für die notleidenden Städter ,
kamen für diese allerlei bei ihnen nicht mehr gekannte Lebens¬
mittel zu den Herbstgaben hinzu: Oel , Schmalz, Fleisch und
Wurst, Milch und ähnliche Herrlichkeiten ; hungernde Kinder
und Erwachsene wurden zum „Herausfiittern " ein paar Wo¬
chen aufs Land mitgenommen. Das Bild der städtischen Not
ist in den letzten Wochen sehr viel schlimmer geworden. Zur
Älkenhilfe kommt jetzt die größere Mittel erfordernde Hilfe
für die Familien Erwerbsloser . Die Erwerbslosenunter¬
stützung ist bekanntlich so gering, daß bei großen Familien
kaum dos Brot davon bestritten werden kann . So wird di«
Winterhilfe in diesem Winter nicht mit den Herbstgaben ab¬
gemacht sein , sondern- sich je mehr es in den Winter geht,
steigern müssen. Ähre bisherigen Erfol-ge lassen jedoch hoffen,
daß auf diesem möglichst persönlichen Weg fick immer i»
dankenswertester Weife helfende Hände finden lassen.

Holländische Hörhilfe. Das holländische Note Kreuz ver-
tmsialtet vom 17 . bis 24 . Dezember Sammlungen in ganz
H land , deren Ertrag zu zwei Dritteln der deutschen Bevölke -
ru ig, zu einem Drittel den notleidenden Holländern i«
Deutschland zugute kommen soll.

Die Zahl der Familien ohne Dienstmädchen ist in den
Vereinigten Staaten auch in den vermögenden Kreisen in
stetem Wachsen begriffen. Trotz dem von 1910 bis 1920
erfolgten Ungeheuern Anschwellen des Nationalreichlumr
und einer Bevölkerungszunahme von 15 v . H . , hat in Nord¬
amerika die Zahl der Dienstmädchen aller Klaffen um über
26 v . H. abgenommen . Im Haus« werden unter Ver¬
wendung moderner Apparate (Vacuumreiniger , Gas - und
elektrische Herde usw .) nur die unzertrennlich mit der Woh¬
nung verbundenen Arbeiten besorgt , alles andre aber außer¬
halb des Heims durch den Spezialisten. Eine unerwartete ,
aber sehr bezeichnende Folge dieser Vereinfachung der
Hausarbeit ist die Verbilligung der Lebensversicherungs-
Prämien für Hausfrauen !

In den Vereinigten Staaten Amerikas kommt , wie au«
dem veröffentlichten Heirats- und Scheidungszensus, dem
ersten seit dem Jahre 1916 , hervorgeht, eine Scheidung auf
7 .6 Heiraten . 1916 kam eine Scheidung auf 9,3 Heiraten.
1922 war ein Fünftel mehr Scheidungen und annähernd
ein Fünfzehntel weniger Heiraten auf 100 000 Seelen als
im Jahre 1916 zu verzeichnen . Im verflossenen Jahre wa-
ren 1 126 418 Heiraten gegen 1040 684 im Jahre 1916 ,
aber auf je 100 000 Seelen kamen im Jahre 1922 nur 1033
Heiraten gegen 1055 in dem andern Jahre , eine Abnahme
von 2,08 v . H.

Soll dich das Leben nicht gar beschwere».
Mußt dich drauf richten :
Zu Anfang ist es lauter Begehren,
Zu Ende lauter DerzichtenI

Viktor Llüthgev .

Die Weihnachtsbäckerei
Nein , sie backt dieses Jahr aber sicher nichts , sagt di«

Hausfrau . Es wird ihr gerade einfallen, sich diese Qual
auch noch anzutun neben den vielen anderen Lasten, die ihre
Hausfrauenschultern zu tragen haben . Es muß auch s o gehen .
Die Zeiten sind eben nicht darnach. Materialien sind zu
teuer , Geld und Stimmung fehlt , und überhaupt . . .

Das war an einem Novembertag , und noch dazu an einem
besonders schmerzlichen — einem Waschtag .

Anfang Dezember . . . Leichter Rauhreif überzieht die
Väume . Nebel lagern auf der dämmerigen Stadt . „Mutti
. . . es riecht nach Weihnachten draußen . . meint der Bub
und fährt mit dem Handrücken über das feuchte, rote Näschen.
„Mutti , backst du dieses Lahr wieder die guten Sachen mit
dem bunten Zucker ? "

„Ich ? Nei . . .
" Das „n" bleibt ihr im Hals stecken , als

sie die blauen Augen auf sich gerichtet sieht , als ob von ihrer
Antwort etwas sehr Beseligendes abhinge. „ Wollen sehen . . .

"
Sie will hinüber und sich Flickwäsche holen . Als sie die

Tür öffnet , ein Geschrei , als ob jemand am Spieß stecke.
„Nicht hier hinein . . . Mutti . . . du bist aber . . .

"
, Sie zieht sich schleunigst zurück. Denkt daran , wie sich



alles wiederholt, wie der Weihnachtszauber stets um dieselbe
Zeit erwacht, man mag sich dagegen panzern wollen mit
Nüchternheit und Vernunftgründen . . . auf einmal ist er da .
Und auf einmal steht die Hausfrau in der Küche inmitten
all des süßen Durcheinanders von Backformen und Back¬
materialien und hat alle Hände voll zu tun mit Abwägen
und Teilen und In den Ofen schieben und wieder heraus¬
holen. Die Backen glühen ihr dabei, und manchmal muß sie
auch springen, damit nicht ein Blech voll Schornsteinfeger
aus dem Bratrohr kommt , weil sie während des Ausstech ms
gar zu intensiv an die eigene Kindheit mit ihrer Weihnachts¬
freude gedacht hat.

Nun sind wir also mitten im Backen drin . . . Weihnacht¬
lich duftet es durch die Wohnung und weihnachtliche Stim¬
mung wird dadurch hervorgerufen. Das gehört zum deut¬
schen Weihnachtsfest , und wenn das arme Deutschland auch
noch zehnmal ärmer wäre . Und wir alle , die nur ein Eß-
löffelchen voll mehr haben, als wir wirklich brauchen, wir
wollen uns mit andern , die vielleicht nur ein Teelöffelchen
voll übrig haben, zusammentun, um solchen, die gar nichts
haben, doch auch diese deutsche Hausfrauenweihnachtsfreude
bereiten zu helfen . Dann erst werden wir die richtige Freude
vm Backen für die Unsern haben.

Handelsnachrichten
Dollarknrs am 13. Dez . : 4 .2105 BiM . (unv .) , Neuyork : 1 Dol¬

lar 4. 16 , London : 1 engl . Pfund 18 .5 , Amsterdam : 1 Gulden 1.72,
Zürich: 1 Franken 0.727 Billionen Mark .

Die Spareinlagen in den Banken der Bereinigte « Skaake«
werden im neuesten Bankbericht auf 18 375 Millionen Dollar

(53 v . H. der gesamten Bankeinlagen ) angegeben , Im letzten Jahr
haben sich die Spareinlagen um 1041 Millionen Dollar vermehrt »

* Erdölsunde . Zn Bolivia (Südamerika ) sind reiche Erdölquellen
gefunden worden . ^

Stuttgarter Landesproduktenbörse vom 13 . Dez . Es wurden
notiert für 100 Kg. in Goldmark : Weizen 19—20 : Gerstr 15 bis
16 .5 : Roggen 16—17 : Hafer 13,5—14,5 : Weizenmehl 31,5 du»
33 : Brotmehl 28,5- 30 : Kleie 7—7,5 : Wiesenheu Klee-

Heu 9,5—10ch ; Stroh 5- 6.

Mannheimer Produktenbörse , 13. Dez . Starkes Angebot in
allen Getreidearten . Mühlen und Brauereien verhalten sich ab-
wartend . Verlangt wurde für 190 Kilo in Goldmark : Jnländ . Wei

zen 19 .25 bis 19 .50, auSländ . Weizen je nach Beschaffenheit 20 .68
bis 21 .80, Gerste 17 bis 19, Hafer 14 bis 15, Weizenmehl Spezial 0
30.50.

Kempkener Bukker- und Käsebörse, 12 . Dez . Bukker 185 bis 195.
grüner Weichkäse 33 bis 35, kousumreifer 45 bis 50, ausgebeizter
Rundkäse ohne Angebot , konsumreifer 120 bis 1Ä , Nachfrage
nach Bukker nach wie vor gut, nach Weich - und Rundkäse sehr
ruhig , Werkmilch 16 -Z vom 14. bis 20 . Dez ., Frischmilch Grund¬
preis 16 Frischmilchzufchiag 2 erstmaliger Ausgleich 1
seit Wegfall des letzten Frlschmilchzufchlages,

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkt , 13 . Dez . Zugeführk und für dio

50 Kilo Lebendgewicht gehandelt wurden : 23 Kälber 40 bis 60
Goldmark , 107 Schweine 80 bis 100 Golömark , 346 Ferkel und
Läufer für das Stück 7 bis 20 Goldmark . Kälber lebhaft gefragt ,
geräumt, Schweine mittelmäßig , kleiner lieberstand .

Stuttgart , 13 . Dez . Preisrückgang auf öemSchlacht -
viehmarkt . Dem Donnerskagmackt am Vieh - und Schlachthof
waren zugeführt : 191 Ochsen, 15 Bullen , 190 Jungbullen , 190
Jungrinder , 206 Kühe , 488 Kälber , 413 Schweine , 36 Schafe und
2 Ziegen . Verkauft wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Eoldpfennigen : Multiplikator 1 Billion : Ochsen 1. : 36
bis 40 (letzter Markt : 38 bis 40) , 2 . : 25 bis 32 (26 bis 34) . Bullen
1 . : 30 bis 35 (32 bis 36) , 2i : 24 bis 30 (25 bis 30) , Iunqrmder 1 . : 38
bis 41 (39 bis 42) , 2 . : 31 bis 35 (32 bis 36) , 3. : 24 bis 28 (unv .) ,
Kühe 1 . : 30 bis 35 (unv .) , 2 . : 20 bis 28 (unv .) , 3 .: 10 bis 18 (unv.),
Kälber 1 . : 51 bis 54 (unv .) , 2 . : 46 bis 50 (47 bis 50) , 3. : 37 bis 44
(36 bis 44) , Schweine 1 . : 82 bis 87 <92 bis 95) . 2 . : 72 bis 80 (84 bis
90), 3 . : 63 bis 70 (70 bis 80) . Verlauf des Marktes : langsam.

Reutlingen , 13. Dez . Biehmarkt . Dem Markt waren z« -
geführt : 92 Ochsen und Stiere , verkauft wurden 10 Stück zu 300
bis 450 GM . : 145 Kühe , verkauft 15 zu 140 bis 400 GM . : 143
Stück Jungvieh , verkauft 24 Stück zu 320 bis 425 GM . , ein - kks
zweijähriges zu 130 bis 250 GM . : 30 Kälber , verkauft 6 zu 70 bis
120 GM . : 30 Läuferschweine , verkauft 15 zu 40 bis 80 GM .: 250
Milchschweine , verkauft 150 zu 20 bis 40 GM . d . Paar : 32 Pferde ,
verkauft 5 zu 200 bis 650 GM .

Bom Weinhandel . 3m Kaiserskuhlgebiek ist daS Angebot ir
Wein , wie auch in Kirlchwaster . ziemlich lebhaft aewo den, wäh¬

rend die Nachfrage sich abschwächk . Verlangt werden 7S M «)
Goidmark für Weißweine und 120 bis 150 GM . für Rotweine das
Ohm. Kirschwasser ging von 3 .20 auf 2 .60 GM . ,

'rück . Auk
der letzten Freiburger Meinbörse wurden gefordert : fü ,
Kaiferstühier 22er kleine verbesserungsbedürftige Weine von 45
Mark an , für 23er Achkarrer von 70 Mk und 1922ec von 58 Alk .
an die 100 Liker.

Devisenkurse
(In Millionen )

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D -Oesterr
Prag
Angarn
Argentln .
Tokio

Dollarschatzanweisungen 4,2 Billionen .
ReichsgolLanleihe 4,2

Merkzahl « «
1 Goldmark Briefkurs Berlin I 062 500000000

Mittelkurs l 000 000 000 000

ReichsbankdisLont SO Prozent
Goidfranken 1000 Milliarde «

SteuerumrechnungSsatz . . . . . . . 1000 Milliarden

Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten (10. Dez .) : 1262M
liardenfache .

Großhandelsindexziffer (11 . Dezember ) : 1274 .5milliardenfacha»

12 Dezember 13 Dezember
Geld Brief Geld Brfts

1ö9600 » 1604000 1596 ' 00 1604000
19. 510 196490 191520 192480
628425 631575 628425 631575
748125 751875 744135 747875

1103235 1108765 1097250 1102720
183540 184400 I81S45 182455

18254250 18345750 1835 00 - 18446000
4189500 421 " 500 4189500 4210500

225435 226565 22344 » 224560
732165 735 835 730170 733830
548625 551375 548625 5S137i

59,85 60. 1 59 .85 60 . 15
123690 124310 12S6S0 124810

215,46 216 54 215 46 216.51
1316700 IS23300 1336650 1343350
1S95000 2000 00 IS4505Ü 1SS495V

MM Wen imTWlatt imbestenWIis
Heute

We Mer .
F . Bender . FeinWW .

IMBWWWWrLZLMHWAWMLLW

Wil' snöNnsIsn UN86N6N

Wsilinsolits Verkauf
2 U suksnoprlsntliok günstigen Gneisen un6 empisklsn s ! s

pssssncis Weiknseklsgsseksnke :

M
Mlinge !

Pfd .
20 Pfg .

6s « cksnst - uncl Uugsncl - t . ilsi 'stui '
in i-sivkksltlgsv kuovolil

6sssng - unrl Lsbstbücksp
l( s ! snrlsn sllsn / tut asckisnungsn

Lokul - unrl 2sioksn - ^ i'tiksl
tzäsi - unrl Silcksndüelisi '

Xunsiksistsn kunstksolsnk 'slimsn
Lsnslimls Kisinkunsl - Liirls «'

Smefpspiso in Ksssslisn unrl offen

6ssollsolisftsspisls Lpisürsistsn
aolrlfülilsklsolisitoi '

ff . Offsnbgoksn l-srlsnwsnsn
Issolien - dlsossssii ' ss

ff . Lokns - d - unrl Lisgslisok - Stuis
i- üllblsistills

l^sinsts Slfsnbsinwsk 'sn
Sinklsbs - unrl srirlsos Albums

Lvittvl - unrl ^orisv - Xsstsn

Am Montag , den 17 . Dezember 1923 , vorm . 10 Uhr,
werden bei der Turnhalle

2 St . tann . Sägholz ! ! . Klaffe,
je 8,20 Meter lang , mit zn-

^ sammen 1,12 Festmeter
im öffentlichen Aufstrerch nach Goldmark verkauft.

^ Wildbad , den 14 . Dezember 1923 .
! Stadtpflege .

iVilkolmste . 117 Ssookton 8 >
'o un«oi-o Lviiouksnstovl Xovlote. (Villa 6i -uno «r)

(geräuchert )
V. Pfd . 1 s Ms -

6 ^ se « W . NI - U !VI Lolu 'sib - uncl
6slsn1 .-Wsi ' sn

tterren -TlnrUAL
8port - tVr>LÜAe
VVinckjaclcen
Sorener -btäntel
Sreect >e8 -tio8en ,
k^elckxrsue ttosen ,
blLnetiester -tloseii ,
Lvirn -Nolen ,
Lnz- l. ibecker-ttolen ,
Oockenjoppen ,

diaue Lrbeitssnriige ,
x- rsue vrillickanrüNe ,
OiplersnrÜAe,
t 'ubrmonnsbluseo»
lvoeNjacken .
blLtLAerjaÄrsn ,
l -vKermAntel ,
1,3doi-atoriurn8m3nteI,
tckalerlrukten,
SetLenmÄntel ,
Litenbsknermllntel ,

sowie sämtliche Sorten Schuhwaren offeriert billigst :

Wemtraub , Karlsruhe i. B . . Kronenstr . 58.

LachMisze
öMemze
Stück 8 Ms -

. 6 . m . d . n .
*vrk,uf,rc«!Ivn

Kleiner Ram
für ruhiges Geschäft zu mieten
gesucht. Adresse an die Tag¬
blattgeschäftsstelle erbeten .

Cv. WeWr .
Heute abend 8 Uhr

Singstunde
für Herren.

WsMüllK - illWdSt !
I«Uette-8eiien van —.25 m

Kstt«il-8«ilkii 2 .20,2 .70ii8« . pr . Kstt .
m HSd 8vher kesvhvlllloseltllng ,

ksÄMeike» in Mekeii Mä 8tsiWi»
voll — .ZV All.

ksÄersm>srs1« kNiMplegel
Oes« lie volomik, eckt gegeiililm

eivmsliges Lllgebot : kloill 1 .— . groü 1 .70.
kskllim I» iIette«S88er kvier

IssMnteii KLmme
r»Ini0S8teii, - .80 MO - .80 M.

MdMM8liedte . ksMiii a.MM ,
lliedt tropkellä.

u . W . Lekmit .

An unsere werte Kundschaft
zur Aufklärung.

Auf das Inserat betr . „Preisabbau " der Pforzheimer
Kommandit -Schuh -Gesellschaft teilen wir ergebenst mit, daß
die seit Jahren hier ansässigen, als reell bekannten Schuh¬
geschäfte den Preisabbau schon längst durchgeführt haben .
Wir machen das hiesige Publikum übrigens darauf auf¬
merksam, daß wegen der „überaus billigen " Preise etwas
Vorsicht geboten erscheint, nach den Erfahrungen , die im
Laufe des Jahres in den angebotenen „nur erstklassigen
auserlesenen Qualitätswaren " gemacht wurden . Bekannt¬
lich ist nicht nur der Preis , sondern in erster Linie die
Qualität ausschlaggebend .

Hochachtungsvoll

M »rtmWzeil SWHWler.
Gänsel Ganse !
Bestellungen auf

Weihnachts-Gänse,
sowie Rehe und Hasen nimmt entgegen

Adolf Blumenthal.

UMime !it8 - I,iMe
karsM uvä Uaslu

UMOsIler
Keil .-Vrvg«rle L. u . N . ückmit.

W FuMmm WMlld
ver. Fußb .- u . Sportverein

Sonntag , 16 Dezbr .

MMOlel
gegen

Schwann.

1 . Mannschaft Ve3Uhr.
2 . Mannschaft 1 Uhr

Wir fertigen sämtli
für Behörden , Handel und Industrie , Hotels und Gasthäuser,

sowie für Vereine und Private in jeder gewünschten Ausführung ,
ein- und mehrfarbig, bei schnellster Erledigung und äußerst billigster Berechnung

> öuLiiciruLkerei Wilcibsäer Pgsbl
. 8
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